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Die „Nativnalliberale Correſpondenz
treibt in völliger Uebereinſtimmung mit konſervativer

I ſchauung: „Die Deutſch freiſinnigen und die Cen-
Iumspartei verſuchen hinſichtlich der Beſchlüſſe der
ilitärcommiſſion eine Art Legenden bildung zu

breiten, der nachdrücklich entgegengetreten werden muß.
die Sachlage wird ſo dargeſtellt, als ob die beiden Par
Ilien bezw. die Kommiſſion eigentlich Alles mit ganz un-

nteren

loyd“
asgow

als

heblichen Minderungen bewilligt hätten, was der Kriegs
iniſter forderte; die Regierung aber und die Parteien

Rechten wollten zu Wahlzwecken um jeden Preis einen
nflikt und wieſen daher die „hochherzigen“ Anerbietun-

zurück. Mit Darſtellungen in dieſer Tonart ſoll der
Entrüſtung entgegengearbeitet werden, vor der man trotz
ler ſcheinbaren Geringſchätzung in Grund des Herzens

och lebhafte Angſt empfindet. Dieſe Darſtellungen ſtehen
her mit der Wahrheit in erheblichem Widerſpruch.
zunächſt iſt nicht wahr daß die Kommiſſion materiell
les bewilligt hat; ſie volle 18,000 Mann verweigert.

das Centrum wollte allerdings, wie Herr Windthorſt ſich
iederholt äußerte, den letzten Mann und den letzten

Proſchen“ bewilligen. In den verſchlechterten Beſchlüſſen
er Kommiſſion aber ſind jene 18 000 Mann in der
herſenkung verſchwunden. Sodann aber wird leichthin

Über einen Gegenſtand hinweggegangen, der mindeſtens
on gleicher Wichtigkeit iſt wie die numeriſche Verſtärkung
Seit Jahr und Tag erörtert man jetzt im Hinblick aufn nahen Ablauf des Sebtetnategeſeges von 1880 die

ünftige Militärvorlage. Die numeriſche Verſtärkung der
rmee ſpielte in dieſer Erörterung eine ganz nebenſäch-
he Rolle; daß eine ſolche zu erwarten ſei, wußte man
herhaugt erſt ſeit ganz kurzer Zeit. Als der Kernpunkt

Pes Streits galt bisher immer die Frage der Dauer
er Bewilligung Um das Septennat wurde weit

Abwehr gekämpft als um ein paar tauſend Mann mehr oder
yeniger. Und das mit vollem Recht. Es iſt principiellnd ſachlich von der höchſten Wichtigkeit, den Beſtand und

ie Organiſation unſeres Heeres auf eine einigermaßen
ängere Dauer feſtzuſtellen und ſie nicht unausgeſetzt in

Wahl und Parteikämpfen n und herzerren zu laſſen.
und was hat die Kommiſſion bezw. das Centrum und
die h in dieſer Frage der g d aner zugeſtanden Eine drei und bei einem Theil der neuen
Formationen ſogar nur eine einjährige Friſt, d. h.
der Wahlkam ſoll ſich um die Militärfrage drehen
und außerdem ſoll ſie auch noch in jeder Reichstagsſeſſion
den Gegenſtand des Streites und der Handelsgeſchäftebilden. Die einjährige Bewilligung nicht nur des Praſeng

ſtandes, ſondern ſogar der Organiſation, der Cadres, iſt
damit gefördert. Da ein verſtändiger Menſch doch nicht
daran denken wird, gleich unſer geſammtes Heer e
lehnen und aufzulöſen, genügt es vollkommen, für einzelne
Bataillone die einjährige Bewilligung feſtzuſtellen. Das
hat für die Oppoſition genau denſelben Zweck wie die
änjährige Bewilligung des vollſtändigen Heeres. Und
mit der Ausſicht, in einigen Monaten ſchon wieder mit
den Herren Windthorſt und Richter darüber verhandeln

zu en ſoll ſich die auf neue Oraniſationen einlaſſen! Es bleibt alſo dabei, daß in derad die Oppoſition ein Anerbieten gemacht hat,
as man gar nicht ernſt zu nehmen vermag.“

Der Kaiſer beſuchte am Sonntag Abend mit
anderen Mitgliedern der Königtichen Familie die Vor
ſtellung im Schauſpielhauſe. Nach 9 Uhr ſahen die
Kaiſerlichen Majeſtäten die Großfürſtin Katharina von
Rußland nebſt Tochter Herzogin Helene von Mecklenburg
Strelitz, ſowie den Prinzen und die Prinzeſſin Friedrich
von Hohenzollern und einige andere diſtinguirte Perſonen
als Gäſte bei ſich zum Thee im Königlichen Palais. Am
Montag Vormittag ließ Se. Majeſtät der Kaiſer vom
Gafen Perponcher ſich Vortrag halten und arbeitete mit
dem Chef das Civil-Cabinets. Nachmittags hatte der
Kaiſer kurz vor dem Diner, welches die Majeſtäten allein
einnahmen, eine Conferenz mit dem Vize- Präſidenten des
Staats miniſteriums Miniſter des Jnnern v. Puttkamer

Der Kronprinz empfing am Sonntag Vormittag
um 12. Uhr den Regierungs und Landes-Oekonomie-
Rath Troſch e aus Oels und um 12 Uhr den dieſſeitigen
Geſandten am Großherzoglich heſſiſchen Hofe Le Maiſtre.

Geſtern Vormittag fand eine Sitzung des Bundes
raths ſtatt, in welcher dem Vernehmen nach nur Gegen-
ſtände von geringem Jntereſſe, meiſt Zollſachen, zur Be
rathung geſtanden haben. Der Bundesrath hat ſich ſodann
bis nach Neujahr vertagt. Von den auswärts wohnenden
R Bundesraths- Bevollmächtigten gedenken heute noch mehrere
in die Heimath. abzureiſen, wo ſie das Feſt verbringen
werden. Gleich nach Neujahr kehren ſie hierher zurück,
weil die Arbeiten des Bundesraths im neuen Jahre ſofort
wieder aufgenommen werden ſollen

Der konſervative Verein von Stuttgart
hat folgende Petition an den Reichstag entworfen und be
ſchloſſen, dieſelbe zu verbreiten:

„Die Unterzeichneten, überzeugt, daß die Reichs
Regierung dem deutſchen Volke keine größeren Opfer zu

u

Halle, Mittwoch, 22. December 1886.

eſpannten litiſchen Lage un

Ablehnung der Vorlage eine große Gefahr für die Er-
lmng des Friedens, für die Sicherheit unſeres deutſchen

aterlandes“. Es ſollen, dem Schw. Merkur, alle
nationalgeſinnten Männer in Stadt und Land eingeladen
werden, der Bitte ſich anzuſchließen, oder ähnliche Schritte
zu thun.

Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung
veröffentlicht eine bedeutſame Kundgebung an die Adreſſe
der Ruſſiſchen Regierung als Antwort auf die neuliche Veröffentlichung des ruſſiſchen „Regierungsboten“.

„Es iſt erfreulich“, heißt es darin, „aus der letzten viel
fach beſprochenen Mittheilung des ruſſiſchen „Regierungs
boten entnehmen zu können, daß das Cabinet von St.
Petersburg die Jnſinuationen gewiſſer Blättter, wonach
Deutſchlands geheime Einwirkung die Urſache der bulgar-
iſchen Schwierigkeiten ſer, entſchieden zurückweiſt und als
grundloſe bedauerliche Abſchweifung bezeichnet. Auch kann
nur mit Befriedigung bemerkt werden, daß der „Regier

ungsbote“ auf die L r Lebensintereſſen hinweiſt, welche Deuſchland und Rußland mit
einander verbinden und die ſchon zu wiederholten Malen
die Probe beſtanden haben. Hierauf geht das genannte
Blatt zu einer Polemik gegen die deutſche Preſſe der
Oppoſition über, in der ein Krieg mit Rußland ange
ſtrebt werde. Glücklicherweiſe habe ſie aber noch nicht
die Macht, einen ſolchen herbeizuführen. Dann kehrt der
Artikel zu der Beſprechung der deutſchruſſiſchen Bezieh
ungen zurück, über die er ſich am Schluſſe in folgender
Weiſe ausläßt: Die deutſche Politik hat unbeirrt an der
Ueberzeugung feſtgehalten daß, wie an dieſer Stelle wie
derholt und vom erſten Augenblicke an geſagt worden iſt,
deutſche Jntereſſen in Bulgarien nicht in Frage ſtehen.
Wir freuen uns, daß das amtliche ruſſiſche Blatt dieſe
Thatſache anerkennt, indem es die Ueberzeugung aus-ſpricht, „daß Deutſchland fortfahren werde, ſich aller

Handlungen zu enthalten, welche ſowohl die Würde Ruß-
lands als auch ſeine Jntereſſen zu deſſen öſtlichen Glau
bensbrüdern berühren könnten.“ Der deutſche Einfluß
iſt unentwegt auf die Erhaltung des allgemeinen Friedens
rig geweſen, ohne irgend eine Beimiſchung derjenigen

onderintereſſen, welche die deutſchfeindlichen Blätter ihm
zugeſchrieben haben und die Leitung der deutſchen Politik
iſt in dieſen Beſtrebungen durch die Artikel der unter
Privateinwirkung ſchreibenden ruſſiſchen Preſſe niemals
irre gemacht worden, weil ihr Vertrauen auf die Weis-
u und Charakterfeſtigkeit des Kaiſers von Rußland
tets unerſchütterlich geblieben iſt.“

Die der deutſchfreiſinnigen Partei, namentlich dem
Herrn von Stauffenberg ſonſt ſehr naheſtehenden Münchener
„Neueſten Nachrichten ſagen zu den Beſchlüſſen
der Militärcommiſſion: „Mit dem Bekenntniß wollen
wir nicht zurückhalten, daß man in Süddeutſchland, wo
wir die Stimmung genau kennen, bis tief in die Reihen
des linkeſten Flügels der Liberalen mit banger Beſorgnißden Berathungen und Beſchlüſſen der Commiſſion gebiet

iſt. Wenn freiſinnige und demokratiſche Blätter das An
gebot des Centrums und der Deutſchfreiſinnigen als ein
großes Maß von Zugeſtändniſſen hinſtellen, ſo können
wir dem b nur feſtſtellen, daß man in Süddeutſch-
land in betreff der r m Worten des
Kaiſers, unſeres Prinz-Regenten, oltke's und des
preußiſchen Kriegsminiſters unbedingten Glauben ſchenkt,
daß man nach der finanziellen Seite hin rückhaltlos zu
den geforderten Opfern bereit iſt, daß man auch die con
ſtitutionellen Fragen den andern Erforderniſſen gegenüber
weit in den Hintergrund ſtellt. Das ſind Thatſachen, un
beſtreitbare Thatſachen, von denen Jeder ſich überzeugen
konnte, der in den letzten Tagen mit erprobten Anhängern
eines aufrichtigen und ehrlichen Liberalismus über dieſe
Dinge ſprach.“ Dann gehören alſo die Reichsnörgler
zum „unehrlichen“ Liberalismus? Und die auf die Stimme
kompetenter Fachmänner hören, zum ehrlichen Liberalis
mus? Man ſieht, welchen Werth heutzutage die Partei
bezeichnungen haben. Man muß das Parlament heut-
zage in zwei Parteien ſcheiden: eine dem Reiche un

edingt und eine demſelben bedingt freundliche. Alle
anderen Unterſchiede trügen.

Die beiden Empfangsabende beim franzöſiſchen Bot
ſchafter Herbette in Berlin waren ſehr ſtark beſucht. Am
erſten Abend waren ca. 250 Perſonen erſchienen, darunter
ſämmtliche Miniſter mit Ausnahme des Herrn v. Scholz, der
am zwe ten Tag ſeinen Beſuch abſtattete. Sehr bemerkt wurde
auch die Anweſenheit des Generalfeldmarſchalls Grafen
Moltke, außer demſelben waren noch eine größere Anzahl
höherer Officiere erſchienen, unter ihnen der commandirende
General des 3. Armeecorps v. Wartenslehen, der Commandeur
der 2. Garde Cavallerie- Brigade v. Verſen. Wie der Nat.

tg.“ berichtet wird, hätte Herr Herbette mehrfach Gelegen
eit genommen, ſeine Zuverſicht zu den friedlichen Ge-
innungen der übergroßen Mehrzahl der franzöſi-
chen Nation ſeinen Gäſten gegenüber auszudrücken.

Die „Berl. Ztg.“, welche als Organ Richters
gilt, giebt der feſten Ueberzeugung Ausdruck, daß der
Kriegsminiſter ſchließlich dennoch Alles werde be
willigt erhalten und daß er darum getroſt die eingeſtan
denermaßen bereits begonnenen Vorbereitungen für die
dgſeeng der Cadres um 41000 Mann werde fortſetzen

rfen.
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Herr Rickert hat den Gedanken angeregt. zur Beſtreitunr
der höheren Militärausgaben eine Reichseinkommenſteuei
für die Einnahmen über 6000 on ühren, um die neuen
Steuerlaſten ausſchließlich auf die wohlhabenden Klaſſen abzu
u Er möge nur beſtimmte Vorſchläge in dieſer Hinſicht
machen. Dann wird ſich darüber reden laſſen. Wir freuen
uns, ſagt die Nat. Lib. Corr., auch ein ſo hervorragendes
itglied der deutſchfreiſinnigen Partei vom „Steuerparoxys
mus ergriffen zu ſehen, der ſonſt immer den regierungs
freundlichen Parteien zum Vorwurf gemacht wird. Wie wäre
es denn, wenn man die Börſe noch etwas energiſcher anzapfte?
Das würde den „armen Mann auch kalt laſſen.
Im Heidelberg hat am 16. d. Mts. eine von dem

geſchäftsführenden u der nationalliberalen Partei
einberufene ſehr zahlreich beſuchte rig ur BeWe ung der allgemeinen politiſchen Lage mit enderer

ückſicht auf die Militärvorlage Kattgefunden und

nach einem Vortrage des Herrn Dr. Blum einſtimmig eine
Reſolution angenommen, wonach die e für
eine unabweisbare Nothwendigkeit zur Sicherheit Deutſch
lands erklärt, daß der Reichstag die Militärvorlage ſo
raſch als möglich annehme. Zur Aufbringung der er
forderlichen Geldmittel müſſe beſonders der Branntwein
herangezogen werden.

Sehr ſtark drückt ſich die freikonſervative „Poſt“ über
die a rephing der Heeresfrage aus. „Schwindel war die
Richterſche, jetzt ſelbſt in der Parteipreſſe als tig aner
kannte Zahlenparade. Schwindel die Behauptung daß die
Einzelerörterungen für die Beſchlußfaſſung nothwendig waren,
denn die Oppoſitionsparteien hatten ihre Beſchlüſſe bereits vor
her definitiv gefaßt. Schwindel der Beſchluß der Kommiſſion,
der nicht die materielle Anſicht der Mehrheit ausdrückt, ſondern
nur gefaßt iſt, um nicht mit einem Vacuum in die Ferien zu
gehen, Schwindel die dem Centrumsantrag zu Grunde lie-
gende Unterſtellung, daß nach Jahresfriſt die Frage der „Rück
bildung“ bei den vierten Bataillonen praktiſch werden könne,
Schwindel die Behauptung. daß der Centrums- Antrag der
RegierungsVorlage materiell gleichwerthig ſei und den Aus
führungen des Kriegsminiſters entſpreche, Schwindel die Be

auptung, daß die vom Freiſinn verweigerte Verſtärkung der
räſenzſtärke der beſtehenden Cadres die kriegeriſche Kraft nicht

erhöhe und daß die geplante Heeresverſtärkung für einen Kriegs-
fall im laufenden Jahre werthlos ſei, Schwindel endlich, daß
durch die von der Kommiſſion beliebte Geſchäftsbehandlung keine
Verſchleppung der Entſcheidung herbeigeführt worden ſei.Dieſen löbüchen Verſchleppungsplänen iſt durch die Anbe-

raumung der erſten Sitzung auf den 4. Januar ein kleiner
Strich durch die Rechnung gemacht, wie zäh aber an denſelben
feſtgehalten wurde, beweiſt die Thatſache daß der Abgeordnete
Windthorſt bis zuletzt einen ſpätern Termin vorſchlug und da
mit ohne Zweifel durchgedrungen wäre, wenn nicht durch Kon
ſtatirung der Beſchlußunfähigkeit eine Abſtimmung über den
ſelben unmöglich gemacht worden wäre. Will die Kommiſſion
ſich nicht dem Vorwurfe planmäßiger Verſchleppung ausſetzen.
ſo wird ſie den Bericht über die erſte Leſung vor dem 4. Januar
feſtſtellen und mit dieſem Termin in die zweite Berathung ein
treten müſſen. Alsdann würde die zweite Berathung im Plenum
vor Mitte Januar ſich ermöglichen laſſen. Jndeſſen wird es
wohl etwas langſamer gehen. Denn es iſt ſicher, daß,
wenn die Freiſinnigen und Centrums- Mitglieder nach
ihrer freien Ueberzeugung ohne Parteirückſichten
ſtimmen wollten oder dürften, die Militärvorlagein einer den verbündeten Regierungen annehmbaren
Form Annahme finden würde. Wenn auch ein Theil des
Centrums und wahrſcheinlich der größere Theil des Freiſinns
ſoweit zu gehen nicht bereit iſt, ſo würde doch eine mehr als
ausreichende Zahl von Stimmen aus dieſen Parteien ſich für
eine derartige Löſung entſcheiden, um zuſammen mit den natio
nalen Parteien ihr eine ſichere Mehrheit zu verſchaffen. Eine
Spaltung der Parteien aber würde r Preſtige und die Macht
der Parteihäupter ſchädigen und dieſem hohen und patriotiſchen
Geſichtspunkte müſſen Nebenfragen, wie die Sicherheit des
Vaterlandes und dergl. natürlich nachſtehen! Sache der Wähler
wird es ſein, den Parteigenoſſen der Herren Windthorſt und
Richter klar zu machen, daß ſie ein derartiges frevles Spiel
mit der Sicherheit des Reiches nicht weiter dulden werden.

Oeſterreich. Die Tſchechen einſt und jetzt.
Einer Deputation gegenüber, welche Dr. Rieger zu ſeinem
60. Geburtstage beglückwünſchte, hatte der Tſchechenführer
auf die großen Fortſchritte der tſchechiſchen Nation während
der letzten Decennien hingewieſen. Die „Politik“ macht
nun dieſes Thema zum Ausgangspunkt eines Leitartikels,
in welchem ſie, anknüpfend an die Ausführungen Rieger's,
die großen Errungenſchaften der Tſchechen während der
letzten fünfzig Jahre beleuchtet. Jn dieſem Artikel des
tſchechiſchen Blattes heißt es unter Anderem: „Wenn wir
die damaligen Verhältniſſe das heißt vor fünfzig Jahren

in's Auge faſſen, finden wir, daß alle höheren Geſell
ſchaftsſchichten in Böhmen deutſch oder eigentlich ver
deutſcht waren; die böhmiſche Sprache war nur auf die
niederſten Volksſchichten beſchränkt, in der höheren Geſell
ſchaft war ſie geradezu verpönt, ja es galt als ein Zeichen
mangelhafter Bildung, ſich derſelben öffentlich zu bedienen.
Ganz Böhmen machte damals auf den Fremden wie
einer zeitgenöſſiſchen Schilderung zu entnehmen iſt den
Eindruck eines vollkommen deutſchen Landes. „Es
giebt in dieſem Lande zwar noch einen Bruchtheil An
gehöriger des ſlaviſchen Stammes, allein dieſer geht mit
Rieſenſchritten der Germaniſirung entgegen. Die Bemüh-
ungen mehrerer von einigen Ariſtokraten protegirten Ge
lehrten und Literaten, die böhmiſche Sprache zu erhalten,
ſind nur eine Spielerei Jn dieſem Sinne äußert
ſich die erwähnte Schrift. Ja, troſtlos war es damals;
wir hatten faſt nichts. Und heute? Fünfzig Jahre ſind
verfloſſen ſeit jener ſo traurigen Zeit, ein halbes Jahr-
hundert blos, und was haben wir erreicht? Heute ſtehen
wir da als eine in jeder Hinſicht reſpectgebietende Nation,
als einer der wichtigſten Factoren in der Völkerfamilie
Oeſterreichs. Unſere Mutterſprache hat in der verhältniß
mäßig kurzen Spanne Zeit einen ungeheuren, ungeahnten
Aufſchwung genommen. Das Aſchenbrödel von dazumal
hat in alle Geſellſchaftsſchichten Eingang gefunden und iſtin demſelben in ſeine Rechte ngelep worden. Und ſo



können wir auf allen Gebieten unermeßliche, bewunderungs-
würdige Fortſchritte aufweiſen, und mit Blindheit müßte
Derjenige geſchlagen ſein, der ſie nicht ſehen wollte.“
Eines Commentars bedürfen dieſe Ausführungen des tſchech
iſchen Blattes nicht. Sie bilden eine für ſich ſelbſt
ſprechende Jlluſtration zu den mit dem Rufe nach „Gleich
berechtigung“ verbrämten Klagen der tſchechiſchen Fanatiker
über nationale Zurückſetzung und Unterdrückung. Wir
werden Gelegenheit haben, die Herren an den heutigen
Artikel der „Politik“ zu erinnern.

Der böhmiſche Landtag dürfte erſt am Donnerstag
eſchloſſen werden und ſoll nach den Weihnachtsferien am 4.Sanuge n. J. wieder zuſammentreten. Daß die Anträge Pleners

auf Aufhebung der Sprachenzwangsverordnung für Böhmen
von 1880 und des jüngſten Erlaſſes des Juſtizminiſters an das
Prager Oberlandesgericht einen Entrüſtungsſturm unter den
Tſchechen mit der obligaten Fluth von rohen Schimpfworten
in der tſchechiſchen Preſſe hervorrufen würden war nicht
anders zu erwarten und hat in den Reihen der Deutſchen ſicher
lich nicht überraſcht. Die Deutſchen wiſſen ja ſehr wohl, daß
ihre Anträge fruchtlos ſind; der jungtſchechiſche Abgeordnete
Herodes-Greger brauchte darum in ſeinem Organ „Narodny
lhſty nicht den Mund ſo voll zu nehmen und nicht fo pathetiſch
auszurufen: „Man muß ſie zertreten wie Skorpionengezücht“.
Die Deutſchen bezwecken mit ihren Anträgen nichts weiter, als
ihren Standpunkt ſcharf zu markiren, als anzudeuten, unter
welchen Grundbedingungen ſie ſich als die „Verſöhnten“ an
ſehen. Die brutalſten Ausfälle der Ttſchechen befremden die
Deutſchen in einer Zeit nicht mehr, in welcher in Prag, wie es
in den letzten Jahren geſchah, ein eigenes Blatt gegründet wurde
zu dem ausgeſprochenen Zwecke, die ruſſiſche Weltſprache,
„welche von der Elbe bis nach China, von Salonichi bis zum
Pordpol reicht und die ruſſiſche Kultur unter dem tſchechiſchen
Volke zu propagiren und diejenigen Tſchechen auf die Aechtungs
liſte zu ſetzen, welche der Nothwendigkeit der Kenntniß der
deutſchen Sprache in Böhmen das Wort reden. Der pan-
ſlaviſtiſche Eifer hat dieſe Herren ſo weit geführt, daß ſie ſich
in Zwieſpalt mit ihren Verbündeten ſetzen, denn ſelbſt. ein
Führer der polniſchen StanczykenPartei, Fürſt Leo Sapieha,
mußte im galiziſchen Landtage die Mahnung ausſprechen, die
Pflege der deutſchen Sprache in der Zukunft nicht mehr ſo ſehr
u vernachläſſigen, wie es in der jüngſten Vergangenheit ge
chah. Nun ſetze das neue tſchechiſche Blatt den polniſchen Hoch
adel auf die Proſcriptionsliſte.

Rußitand. Bis 1. Oktober d. J. betrugen die ge-
ſammten Reichseinnahmen 509900000 Rubel gegen
489600000 Rubel, die Reichsausgaben 541900000

egen 510500000 Rubel im gleichen Zeitraum des vor.Jahres Bis zum 1. November d. J. dern der Werth
der Ausfuhr Rußlands 356600000, der der Einfuhr
321260000 Rubel gegen 415200000 Rubel bezw.
315000000 Rubel im gleichen Zeitraum des vorigen
Jahres.

Aſien. Japan. Krupp'ſche Kanonen in Japan.
T

Einem japaniſchen Blatte, der MaiNichiSchimbun zufolge, hat
nach dem „Oſtaſ. Lloyd“, die japaniſche Regierung ſich ent-
ſchloſſen, in Zukunft für Armee und Marine nur Kruppſche
Kanonen zu benutzen. Es ſcheint, daß Japan ſeit einiger Zeit
eine große Anzahl meſſingener Geſchütze nach einem italieniſchenMeodel u der Kanonenfabrik zu Oſaka hat verfertigen laſſen,

jedoch konnte man kein größeres Kaliber wie 12 em machen.
Jn Folge deſſen hat die japaniſche Regierung ſich entſchloſſen,
in Zukunft nur eiſerne öder ſtählerne Geſchütze zu ſchmieden.
Sie hatte zwiſchen zwei Arten zu wählen den Kruppſchen und
den Armſtrongſchen. Die letzteren ſind billiger, aber nicht ſo
tark wie die erſteren, welche aus Stahl gefertigt ſind. Aus
ieſen Gründen hat Japan beſchloſſen den Krupp'ſchen Ge

ſchützen den Vorzug e eben. Da es eine ſehr wer eeweſen wäre, alle eſchihe die Japan gebraucht, von Deutſ

and zu beziehen, und da es wohl gleichfalls umſtändlich,
apaneſiſche Jngenieure in Deutſchland Kanonengießern
eranzubilden, ſo hat die Verrt beſchloſſen mit den HerrenKrupp u. Co. ein Arrangement dahin zu treffen, eine da

in Yamgſhima oder in einem anderen Theile Kiotos zu etabliren,
ſei re n wperen Geſchütze, welche Japan gebraucht,
verfertigt werden ſollen.ln a. Es verlautet, wie der „Oſtaſ. Lloyd meldet daß
die chineſiſche Re ierung einen bisher in Japan anſäſſigen
deutſchen Arzt für das Peijang Geſchwader ew4e ſt hat. Die
feſte Ueberzeugung der Chineſen, daß Krankheitsfälle und Ver
wundungen nur während eines Krieges ſich ereignen könnten,
war die r geweſen, den ſehr tüchtigen jirngen Doktor
Bahr, welcher zu des verfloſſenen Admiral Sebelins Stab ge-
hörte, zu entlaſſen und, erſt der Nagaſaki Zwiſchenfall hat ſie
von der Nothwendigkeit eines europäiſchen Arztes an Bord des
Geſchwaders überzeugt.

Heer und Marine.
Berlin, den 11. Dezember. Pleeung? Wohl-

ebohren, Major vom 2. Thüring. Jnf-Regt. Nr. 32, zumSats Kommandeur ernannt. Wehmeyer, Major aggreg. dem

2. Thüring. Jnf. Regt. 32 in die erſte Hauptmannsſtelle des
Regts einrangirt. Burchardt, Hauptm. a la suite des
Schleſ. Füſ.-Regts. Nr. 38, unter Entbindung von dem Kom-
mando als Adjut. bei der Kommandantur von Magdeburg und
unter Belaſſung a la suite des gedachten Regts., zum Adjutanten

S

des Direktors des Militär-Oekonomie- Departements im Kriegs
miniſterium ernannt. v. Zaſtrow, Pr.-Lt. vom 1. Thüring.
Jnf.-Regt. Nr. 31, unter Stellung a la suite dieſes Regts,
als Adjut. zur Kommandantur von Magdeburg kommandirt.
v. Minckwitz, Sec.-Lt. vom 1. Thüring. Jnf.Reg. Nr. 31.,
r Pr.Lt. mit Patent vom 12. Jani cr. E. I. befördert.

thenſtaedt, Major z. D und Bez. Kommandeur des 2.
Bats. (Stockach) 6. Bad. Landw. Regts. Nr. 114, unter Ver-
leihung des Charakters als Oberſtlt., in gleicher Eigenſchaft
S 1. Bat. (Gotha) 6. Tpüring Landw.Regts. Nr. 95 ver
etzt. Holtz, Sek.Lt. vom 7. Thüring. Jnf-Regts. Nr. 96,
unter Beförderung zum Pr.Lt., in das 5. e
Vr. 41 verſetzt. v. Seebach, Sek.Lt. vom Thuüringiſchen
Feld Artillerie- Regiment Nr. 19, zur Dienſtleiſtung bei einer
Militär-Jntendantur kommandirt. v. Decker, Hauptm. vom
Schleſ. Fuß-Art.Regt Nr. 6, unter Entbindung von ſeiner
Stellung als Art -Ofſiz. vom Platz in Torgau, zum Komp.-
Chef, Lorenz, Hauptm. und Komp.- Chef von demſelben Regt.,
zum Art.-Offiz. vom Platz in Torgau ernannt. Taubert,
Major vom Oſtpreuß. Pion.-Bat. Nr. 1 in das Magdeburg.
Pion.-Bat. Nr. 4 verſetzt.

Abſchiedsbewillungen.
Roſenkranz, Premier- Lieutenant vom 7. Thüringiſchen

Jnf. Regiment Nr. 96, mit Penſion und der Regiments Uni-
form, Graf von Kalckreuth, Rittmeiſter und Escadronschef
vom Magdeburger Kür.- Regiment Nr. 7. mit Penſion und der
Regimens Uniform der Abſchied bewilligt. v. Buſſe,
Oberſtlt. z. D., zuletzt Major im 2. Magdeb. Jnf.-Regt. Nr. 67,
in die Kategorie der mit Penſion verabſchiedeten Offiziere
zurückverſetzt. v. Bentipeani, Oberſt z. D., unter Entbind-
ung von der Stellung als BezirksKommandeur des 1 Bats.
(Bremen) 1. Hanſeat. Landw.Regts. Nr. 75, mit ſeiner Penſion
und der Uniform des 4. Thür. Jnf.-Regts. Nr. 72, Cramer
v. Clausbruch I., Pr-Lt. vom Branſchw. Huſ.-Regt. Nr. 17,
mit der Penſion und der Armee-Uniform, Gerloff, Oberſt
lieutenant z. D., unter Entbindung von der Stellung als Be
irks-Kommandeur des 2. Bats. (2. Braunſchweig.) Braunſchw.

Landw.Regts. Nr. 92, mit ſeiner Penſion und der Uniform
des Braunſchw. Jnf.-Regts. Nr. 92, der Abſchied bewilligt.
Kobus, Major vom Braunſchw. Jnf.-Regt. Nr. 92, mit
Penſion zur Disp. geſtellt. v. Benahem, Major vom 2.
Thür. Jnf.Reg. Nr. 32, mit der Penſion und der Regts.Unif.,
v. Ehrenberg, Hauptmann und Komp.-Chef vom 6. Thür.
gnf-Reat. Nr. 95, als Major mit Penſion nebſt Ausſicht auf
Anſtellung im Civildienſt und der Regiments-Uniform, der
Abſchied bewilligt. Schwager, Oberſtlt. z. D., unter Ver
leihung des Charakers als Oberſt, von der Stellung als Bez.
Kommandeur des 1. Bats. (Gotha) 6. Thüring. Landw.Regts.
Nr. 95, mit der Erlaubniß zum Tragen der Uniform des 1.

Magdeb. Jnf.-Regts. Nr. 26, entbunden, Dreſel, Sek.-Lieut.vom Magdeburgiſchen JägerBat. Nr. 4, ausgeſchieden und zu
den Reſ.Offiz. des Bats. übergetreten.

Ernennungen, Beförderungen und Verſetzungen.f
O'Grady, Hauptmann à la suite der 3. Jng.-Inſp. und

Lehrer bei der Kriegsſchule in e als Komp.Chef in das
Brandenb. Pion-Bat. Nr. 3 verſetzt. v. Hertell, Pr.Lt.
vom 1. Weſtf. Huſ.«Regt. Nr. 8. von dem Kommando als Jnſp.
Offiz, bei der Kriegsſchule in Kaſſel entbunden. Ecke, Pr.Lt.
vom Schleſ. Pion.-Bat. Nr. 6. unter Stellung à la suite dieſes
Bats., als Lehrer zur Kriegsſchule in Kaſſel veſetzt. Roſen
berg, Major vom 4. Magdeb, Jnf.-Regt. Nr. 67. dem Regt.
aggregirt. v. Trotha, Major vom 4. Magdeb. Jnf.Regt.
Nr. 67, zum Bats,-Kommandeur ernannt. Delhees, Major
aggregirt demſ. Regt., in die erſte en telle dieſes Regts.
einrangirt. Boyſen, Hauptm. und Komp.-Chef vom 3. Mag-
deburgiſchen Jnf.Regt. Nr. 66, dem Regiment, unter Beförder
ung zum überzähligen Major, aggregirt. Honigmann, Pr.
Lt. vom 3. Zge Jnf.-Regt. Nr. 66, zum Hauptmann und
Kompagnie-Chef, Woide, Sek.Lt. von demſelben Regiment,
zum Pr.-Lt. befördert. Kläber, Pr.-Lt., bisher im See
Bat., im 7. Thüringiſchen Jnfanterie- Regiment Nr. 96, an
geſtellt.

Abſchiedsbewilligungen. 3
Frhr. v. n II., Sek.-Lt. vom 5. Thüring. Jnf.

Regt. Nr. 94 (Gro begee von Sachſen), behufs Uebertritts zur
Marine See-Bat.) ausgeſchieden.

Berlin, 20. Dezember. S. M. Kreuzer „Nautilus“,
Kommandant Kapitän- Lieutenant v. Hoven, iſt am 19. Dezem-
ber er. in Nagaſaki eingetroffen.

Auf der Gewehrfabrik zu Spandau ſind die Ge
uche des Arbeiterverſonäls um Urlaub zu dieſem Weihnachts
eſte abſchlägig beſchieden worden. Es wird daſelbſt die Arbeit
ogar ſchon am dritten Weihnachtstage, an welchem ſonſt meiſt

noch gefeiert wurde, wieder aufgenommen.

Schulweſen.
Für die nächſte Konferenz von Direktoren und

Rektoren höherer Lehranſtalten in Schleſien, welche
1888 ſtattfinden ſoll, iſt vom Königl. ProvinzialSchulkollegium
e gaWlau u. A. die Einheitsſchule auf das Programm
geſetzt.

Der Schulanfang um 8 Uhr in den Monaten No
vember, Dezember und Janüar, ſchreibt die „NationalZtg.“ mit
vollem Recht, iſt ein wahres Kreuz für die Eltern. Bei ſtock
dunkler Nacht muß Alles aus den Betten, um die Kinder zu
expedixen, und in den Häuſern ſieht man jetzt früh morgens in
allen Etagen die Lampen brennen. Die Kleinen aber ziehen bei
Mond- oder Laternenſchein in der rauhen Morgenluft durch die
Straßen. Jn der Schule kann man doch in Dämmerung auch
nichts Geſcheutes anfangen. Der Unterricht ſollte in den drei
Monaten mit den kurzen Tagen eine halbe Stunde ſpäter be

innen. Die Folge des frühen Schulanfangs iſt oft, daß mar in Lond

ß erge ſterben
auf

ie Kinder ga i zur Schule gehen läßt. Auch ſind Kin-der die ſich Achtig, aben ausſchlafen können, doppelt ſo auf
merkſam und lernbegierig, als die gewaltſam aus dem feſt
Schlafe aufgeſchreckten. Die Privatſchulen zeichnen ſich M
größere Humanität in dieſer Hinſicht aus.

Halle, den 21. Dezember.
(Der Abdruck unſerer Lokal-Nächrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quelleu- Angabe geſtattet.)
Sämmtliche Züge ſind heute früh ausgebliebenreſp. abgemeldet worden. Der letzte Zug, der ſier ein

ten war der von Berlin; derſelbe langte der coloſſalen

Schneewehen wegen, welche die Strecken bedecken, ſtatt
4 Uhr 21 Min. erſt um 6 Uhr hier an. Jn Halle iſt
das geſammte Militär zur Freimachung der Geleiſe com
mandirt worden.

Während einer Probe im Stadttheater ſtürzte
geſtern eine falſch befeſtigte eiſerne Stange (6 Ctr.) herab. Be
dauerlicher Weiſe befand ſich gerade der Komiker, Herr
Doß, an der Unglücksſtätte, dem die Füße ſchwer ver-
letzt, wie wir hören, gebrochen wurden. Wäre der Sturz
nur ein wenig früher erfolgt, ſo wäre das Unglück wahr-
ſcheinlich ein noch viel ſchwereres geweſen, da eine große
Zahl von Kindern für die morgige Weihnachtsvorſtellung
daſelbſt mit einer Probe beſchäftigt waren.

Jn der 48. Jahreswoche vom 28. November bis
4. Dezember ſtarben in Halle auf 1000 Einwohner
und auf das Jahr berechnet 20,9 (in der vorhergehenden
Woche 19,7), während die Durchſchnittszahl für das ganze
Jahr 26,0 iſt. Von den übrigen deutſchen Städten mit
mehr als 40000 Einwohnern erreichten Mainz mit 12,5,
Mannheim mit 13,6, Darmſtadt mit 14,2, Leipzig mit
14,7, Wiesbaden mit 15,0, Bremen mit 15,4, Krefeld mit
15,6 und Erfurt mit 16,0 die niedrigſten, Poſen mit
36,5, Hamburg mit 34,4, Straßburg i. E. mit 316,
Chemnitz mit 30,0, Altona mit 29,8, Kaſſel mit 28,4,
Königsberg i. Pr. mit 28,2 und München mit 28,0 die
höchſten Sterbeziffern.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater
Kaiſer Alexander III. von Rußland hat

dem Comité zu Eutin für die Errichtung eines Denk-
mals für Karl Maria von Weber die Summe von 1000 .4
bewilligt. Das „Deutſche T.“ ſagt hierzu: Dieſe
Gabe wird zur Zeit angenehm auffallen, wenngleich ſie
durch reine private Beziehungen und vermuthlich auf An
frage hin veranlaßt worden iſt.“

Profeſſor A. Donndorf iſt, nachdem er zehn Tage
als Gaſt bei dem Reichskanzler in Friedrichsruh geweilt behufs
Anfertigung von deſſen Büſte, wieder nach Stuttgart zurück
ekehrt. Jn Berlin hat er ſein Modell zum Leſſing Denkmalſeioſe beſichtigt und nur geringe leicht reparable Transport

beſchädigung daran gefunden, indeſſen der Leſſing des hieſigen
Mitbewerbers Ernſt Curfeß zertrümmert ankam.

Wie Pariſer Blätter melden, wird gleich nach Neujahr
von Edouard Simon, dem Verfaſſer von „I Empereur
Guillaume et son Régne“, welches Buch einen ſo großen und
vollberechtigten Beifall in Frankreich, wie guch in Deutſchland
gefunden hat, ein neues Werk unter dem Titel: „Le Prince

e Biswarck erſcheinen. Daſſelbe ſoll Empereur
Guillaume“ vervollſtändigen und iſt in gleicher Weiſe ſtreng
hiſtoriſch gehalten.

Prinz Wilhelm von Preußen hat an den Verleger des
neu erſchienenen Prachtwerkes: „Rich. Wagner's Helden
geſtalten, herausgegeben von Hans Freiherr v. Wolzogen,
ein Schreiben gelangen laſſen, in welchem derſelbe ſeine An
erkennung über das Werk ausſpricht und beſonders betont, daß
er daſſelbe gern entgegengenommen habe.

Wie Carl Maria von Weber um die Kapellmeiſter
ſtelle an der königlichen Oper in Berlin kam erzählt ſchlicht
und erſchütternd Gubitz in ſeinen Aufzeichnungen. Der all
mächtige Spontini, ein ſtarrer Gegner ſeines Engagements,
hatte ſich nämlich damit einverſtanden erklärt, wenn der „Frei
ſchütz“ W würde. Am 18. Juni 1821, dem Jahrestage
von Belle-Alliance, gelangte die Oper unter Weber's Veitun
ur erſten Aürng Das Publikum war entzückt, der Abenſchien ber glücklichſte ſeines

als ein Unbeſonnener mit rauher Hand Weber's Hoffnungen
erſtörte, Zum Schluß inmitten des ſtürmiſchen Jubels,G Blätter mit Verſen in das Haus hinab, wel
ob Weber's mit derben Ausfällen gegen Spontini verquickten.
Mit der Hoffnung, Weber in Berlin zu behalten, war es nun
vorbei. Das Feſt, welches ſeine Freunde ihm und ſeiner Gattin
im Hotel de Ruſſie gaben, verlief in duüſterſter n

rau Weber's Thränen floſſen unaufhaltſam. Jm April 1
am Weber nochein Mal auf der Reiſe nach London für einen

Tag nach Berlin, an welchem Meyerbeer's Eltern ihm zu Ehren
ein Feſtmahl gaben. Sein krankhafter Zuſtand er litt an
t und Bruſt erſchütterte Alle. Er ſprach von ſich ſelbſt
offnungslos. „Lieber Freund“, ſagte er zu Gubitz, „ich erwerbe

,GvGsaaaaaaaaaaaaaxnaaeaaarrrercttiiemeeeeaacxccxsrererrvoerxbräaäveeeeoeeeeeeeeFremdwörker.

Der württembergiſche Kanzler Dr. v. Rümelin hat
bei der Semeſtereröffnung in Tübingen über die Berech-
tigung der Fremdwörter eine Rede gehalten, der wir, da
ſie vieles Richtige enthält und auf jeden Fall auch für
die Anhänger der Sprachreinigung von Bedeutung iſt,
nach einem Referate im „Schwäb. Merkur“ das Folgende
entnehmen.

Die fremden Wörter haben einen internationalen
Charakter; in ihrem überwiegenden Theil gehören ſie
ſchon ihrem Urſprung nach gar nicht einer einzelnen be-
ſtimmten Bolksſprache an, ſondern ſind gebildet meiſt aus
griechiſchen oder auch lateiniſchen Grundformen, um in
der Wiſſenſchaft und Kunſt, die beide eben international
ſind, als termini techvici zu dienen. Den anderen Theil
dieſer fremden Wörter kann man bezeichnen als exotiſche.
Es ſind diejenigen, welche Dinge oder Einrichtungen eines
den Volkes zumal auch aus entlegener Zeit bezeichnen;
ahin gehören die Namen der alten Mythologie, Muſen,

Grazien 2c., auch die Titel Konſul, Direktor, dann auch
Namen geſchichtlicher Perſönlichkeiten und von ihnen ab-
eleitete Worte, Damoklesſchwert c. Um eine Anfechtunieſer fremden Wörter kann es 52 vernünftiger Weiſe

gar nicht handeln. Die wiſſeuſ 4 tlichen termini, für
deren Abgrenzung in der gewöhnlichen Sprache gar kein
Bedürfniß iſt, würden auch nicht beſſer von uns verſtanden
werden, wenn ſie alle deutſch gebildet wären; was Keuper
und Lettenkohle beſagen will, iſt dem Laien um nichts
verſtändlicher als die fremden Bezeichnungen für andere
Geſteinsarten Jura, Lias, Molaſſe. Aber für das wiſſen
ſchaftliche Zuſammenwirken der verſchiedenen Nationen
wäre es höchſt verhängnißvoll, wenn jedes Volk ſeine
termini nur aus den eigenen Sprachmitteln bilden wollte.
Als eine Art der fremden Wörter ſind wohl t die
auf Tracht und Putz der Frauen bezüglichen anzuſehen.

Denn die Tracht iſt nun einmal in neuerer Zeit auch
etwas uniform Internationales geworden und unſere
„Damen“ würden ſich wohl bedanken, wenn man ihnen
vorſchlüge, ihre Broche eine Buſennadel oder ihr Kollier
eine Halskette zu nennen.

Bringt man nun dieſe fremden Wörter in Abzug,
ſo bleibt von den in unſeren Fremdwörterbüchern aufge
führten, über 90,000 Nummern ſind es bei Heyſe in
neueſter Auflage, nur etwa der zehnte Theil übrig. Eine
genauere Durchſicht zeigt aber weiter, daß von dieſem
immer noch erheblichen Reſt der ſag dern viele nur
ganz vereinzelt gebraucht worden ſind. Läßt man auch
dieſe ganz beiſeite, ſo bleiben doch etwa noch 5000 eigent

liche Fremdwörter, deren ein gebildeter Deutſcher auch
außerhalb fachwiſſenſchaftlicher Erörterungen ſich gelegent-
lich bedient und die ſich nicht genau decken mit irgend
einem deutſchen Wort. Angeſichts des oft gerühmten
Wortreichthums der deutſchen Sprache will dies auffallend
erſcheinen. Mit Zugrundelegung der bis jetzt vollendetenTheile des Grium ſchen Wörterbuchs läßt ſich der ge-

ſammte Schatz unſerer Sprache auf etwa 216,000 Wörter
berechnen; das Franzöſiſche hat nach dem ziemlich erſchöpfendenden Sure ſchen Wörterbuch nur etwa halb ſo

viel Wörter. Doch ſieht man genauer zu, ſo iſt der
Reichthum des Deutſchen eben in der unendlichen Fülle
von Zuſammenſetzungen begründet. Auf das Wort Land
z. B. folgen bei Grimm 730 Kompoſita, auf Krieg
650. Sieht man von dieſen Zuſammenſetzungen ab,
welche andere Sprachen, wenn auch nicht ganz ſo bequem,
ſo doch zum Vortheil der Deutlichkeit durch Verbindung
von Wörtern mittels Präpoſitionen erſetzen, ſo erſcheint
unſere Sprache thatſächlich arm; Wurzelworte hat ſie nur

Als Anhaltspunkte für weitere ſtatiſtiſche reiche
mögen dienen, daß ein gebildeter Engländer etwa 3000 W
gebrauche, bei Shakeſpeare im ganzen 150600 Wörter ſich

in ungenügender Zahl, nämlich nur etwa 3000 gegenüber
4500 der franzöſiſchen und einer noch viel größeren
Menge engliſcher Wir ſind L häufig in der Lage, ein
einfaches Ding, das andere Sprachen mit einem Wurzel
wort bezeichnen, er ein Compoſitum bezeichnen
zu müſſen. Dies iſt ſchon an ſich u entſprechend,
beſonders aber wird es dadurch unbequem, daß die ſchwer
fälligen Compoſita nur wenig Weiterbildungen zulaſſen.
Von Tonkunſt mag man allenfalls noch Tonkünſtler ab
leiten, an Muſik ſchließt ſich eine ges Folge bequemer
Ableitungen an. Durch dieſe Mängel war das Ein
dringen von Fremdwörtern erleichtert. Dazu iſt zu be
denken, daß unſere Sprache n in der Mitte des letztenJahrhunderts ſehr wenig entwickelt war. Mit der en

forkſchreitenden Kultur und dem ſteigenden Verkehr wurde
es aber nothwendig, immer neue Begriffe mit Worten zu
bezeichnen, an denen es uns fehlte und die wir deshalb
entlehnen mußten.

it der Thatſache, daß dies geſchehen iſt, muß man
rechnen; Neubildungen zum Erſatz der eingedrungenen
Fremwörker ſind einer mehr als 1000jährigen Sprache
kaum mehr verſtattet. Die Sprachreiniger, welche
dieſem Mittel greifen möchten, haben von der Sprache
eine viel zu niedrige Meinung. Sie läßt ſich nicht hof
meiſtern von einzelnen. Jm Uebrigen zeigen gerade die
immerhin dankenswerthen zur Verdeutſchung,
wie Sanders u. A. ſie gemacht haben, recht deutlich die
Schwierigkeiten der Sache. Auch wenn ein einzelnes
Fremdwort zufällig gut verdeutſcht iſt, ſo laſſen die damit
verwandten, davon abgeleiteten Wörter wegen der er
wähnten Schwerfälligkeit mindeſtens unſerer Compoſita
ſich nicht eben ſo gut verdeutſchen und die ſprachlichen
Bezeichnungen des Verwandten gehen nun weit ausein

in ihrer Bedeutun
Wort empfohlen.

abgeſtufter Fremdwörter daſſel
ander. Dann aber wird zum für eine ganze Reihe
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Alles, was er an Kleidern beſaß auf ſein Bett legte

ten Ohren, Von jeder

daß mar in London ein gut Stück Geld, das bin ich meiner Familie
in

elt ſo auf
ſchuldig; aber ich weiß, ich gehe nach London, um dort zu

ſterben Die Feſtigkeit des Ausdrucks in ſeiner Stimme wirkte
ſchritt derſelbe im Saale nebenauf Gubitz beſtürzend. Bebend

Er war,Weber auf und nieder, ohne Worte finden zu können.
ſchreibt Gubitz, ein Märthrer deutſcher Zuſtände.

Aus aller Welt.
Bildhauer Elend. Anläßlich des Bildhauers Baffier,

r agen den Abg. Germain Caſſe in der
Kammer überſiel, erzählt Anatole France im „Temps“ mehrere
Geſchichten vom Bildhauer- Elend, das größer iſt, als dasjenige
aller anderen Künſtler, weil der Bildhauer ein viel beſchränkteres
Abfatzgebiet und für die Herſtellung eines Werkes größere
Koſten hat, als der Maler oder der Muſiker. „Wenn Jhr die
Ecole des Beaux Arts beſucht“, ſchließt A. France, „ſo haltet
Euch in dem Hofe Du Mürier vor einem bronzenen Merkur
auf, der einen Dorn aus ſeiner Ferſe zieht. Der rechte Arm
ehlt und dieſe Verſtümmelung begünſtigt noch den Wahn. man
ehe vor einem Werke griechiſchen Urſprungs. Dieſer

erkur iſt das letzte Werk Briant's. Obwohl er Prix de Rome
geweſen war und ſein Talent ſich mit wenigen anderen ver-
gleichen ließ, war er immer arbeitslos. Eine Dachkammer
diente ihm als Wohnung und Werkſtätte. Hier führte er ſeinen
Merkur während eines ſtrengen Winters aus, ſparte die Kohlen
b die Stunden, da ſein Modell ſaß, und verbrachte die übrige

eit ohne Feuer. Eine Nacht war die Kälte ſo bitter, daß
um ſich

u erwärmen. Während er weiterſchlotterte, dachte er mit
chrecken an das Meiſterwerk, das er eben vollendet hatte und

deſſen Thon nun ebenfalls einfrieren konnte. Daun aber wäre
der Merkur verloren geweſen. Ohne ſich lange zu beſinnen,
hüllte er die Statue in ſeine Kleider und Decken ein. Als ſein
Freund Cavelis ihn den nächſten Tag nicht ſah, ſtieg er zu ihm
herauf und fand ihn erfroren auf dem Bette liegen. Aber auch
die Statue, der er ſich geopfert hatte, war eingefroren. Als
man ſie berührte, fiel der rechte Arm zu Boden und die
Freunde wollten ihn nicht erſetzen laſſen. So, wie es war,
wurde das Bild in Erz gegoſſen und zur Belehrung junger
Bildhauer in der Ecole des BeauxArts aufgeſtellt.

Eine Todesmahnung an Liszt. Man ſchreibt aus Peſt:
„Der große Flügelmann. der Thonkunſt“, der gleich einer
inhthiſchen Geſtält in die Proſa unſerer Tage hineinragte, iſt
nicht aus dieſer Welt gegangen, ohne daß eine grüſelige Mah-
nung an die Todesnacht vorangegangen wäre. Jch habe hier
bei einer Freundin Liszt's, Frau v. V., Einſicht in ein Teſe
gramm genommen, welches an den Meiſten kurz vor deſſen
Tode gerichtet worden war, deſſen Zuſtellung aber durch die
Vorſicht einer Dame verhütet wurde. Liszt ſaß während ſeines
letzten Aufenthaltes in London unter dem Concertpublikum von
Princeſs Hall in Begleitung der Sängerin Anny Wilright
und des bekannten Direktors Bacher, als ein Bote mit einer
Depeſche an. den Meiſter den Concertſaal betrat. Liszt hatte
die Gewohnheit, die Telegramme nicht ſelbſt in Empfang zu
nehien, da ihm ſeine Kurzſichtigkeit das Leſen erſchwerte. Dies-
mal wurde die Depeſche der Miſs Anny eingehändit, die beim
Durchfliegen des Jnhalts nicht wenig erſchrak. Das Telegramm,
deſſen Original, wie ſchon bemerkt, ſich im Beſitze der Frau v. V.
befindet, war in London aufgegeben und enthielt die Worte:
„Etes-Vous prèt à mourir? La wort vient vite.“ Eine Unter
ſchrift iſt nicht vorhanden. In hieſigen muſikaliſchen Kreiſen
wird die unheimliche Botſchaft viel beſprochen, ohne daß man
darüber einig zu werden vermochte, ob es ſich um die boshafte
Drohung einer Feindin oder um die wohlgemeinte Mahnung
einer religiöſen Schwärmerin handelt. Nach dem Empfange
dieſer Depeſche dauerte es allerdings noch einige Monate, bis
Frauz Viszt in Baireath ſtarb, allein abergläubige Gemüther
mochten wöhl in der myſteriöſen Anfrage eine Vorausverkündi
uns erblicken.“ Wir glauben, es handelte ſich hier blos um

as neuartige Receptmittel einer der zahlreichen Bekehrungs-
Geſellſchaften, von welchen es in London wimmelt Es iſt
nichts Seltenes, daß den ahnungslos Reiſenden oder den luſtig
Tafelnden in England ein Blättchen mit der Mahnung über
reicht wird: „Denken Sie daran, daß Sie ſterben müſſen.“ Daß
man aber auch einen ohnedies dem Grabe zuwankenden Greis
noch durch einen heftigen Rippenſtoß an das Jenſeits erinnert,
wäre ſchon die grauſamſte Ausgeburt der Bekehrungswuth.

Das Ohr als „Verräther““. Das Königliche Polizei
Präſidium zu Berlin weiſt die Behörden darauf hin, daß zur
Erleichterung der Vergleichung von Photographien mit den im
diesjährigen VerbrecherAlbum befindlichen ſich eine Gleich-
mäßigkeit in der Aufnahme und Behandlung des Bildes
empfiehlt und zwar die Aufnahme eines Bruſtbildes dreiviertel
im Profil, ſo daß das linke Ohr in ſeinen Formen deutlich er
kennbar wird. Wenn ſich im Laufe der Jahre die Geſichtszüge
völlig verändert haben, ſo hat das Ohr ſeine Form bei-
behalten, auch giebt es kaum zwei Perſonen mit gleichgeform-

Oh eder Retvuchirung, welche wohl das Ausſehen
des Bildes verſchönt, die Deutlichkeit der Züge aber beeinträch
tigt, ſei entſchieden abzurathen. iS Der Faſter und die Damen. Diejenigen, welche dem
u Paris bisher faſtenden Merlatti Schritt auf Schritt folgten,
önnen nicht genug erzählen, mit welcher Schwärmerei er wäh-

rend der ganzen Zeit von der Frauenwelt bewundert, ja faſt
belagert wurde. Eine Jtalienerin ließ keinen Tag vorüber-
gehen, ohne ihn zu beſuchen, und hatte mehrere Mitbewerberin-
nen, die alle gleich kokett um die Gunſt des Malers buhlten.
Der 22 jährige Jüngling aber war gleich kalt und abſtoßend
gegen Alle und theilte Denen, die ihn beneideten, im Vertrauen
init, er kenne die Weiber und werde ſich von ihnen nicht mehr
zig der Faſſung bringen laſſen. Seine Photographien und

utögraphen verkaufte er ihnen aber gern und ſchien es nicht
zu merken, daß die eine Schöne eine ganze Sammlung derſelben
anlegte. Auch geſtern fanden ſie ſich wieder ein, die Verehre-
rinnen und Bewundererxinnen, ſie brachten Blumen, Gläſer mit
ſeltenen Früchten, Kuchen und ſtaunten den auf ſeinen grünen
Divan wie ein Sultan Hingelagerten an. Auch eine Menge
eleganter und duftender Briefe hatte der junge „Held“ erhalten

darauf hinaus, auf feinere Unterſcheidung zu verzichten Wer
aber ſölche Unterſcheidung verbietet, der verbietet das Denken.

Ob die Klage über Zuname von Fremdwörtern in
unſerer Zeit berechtigt ſei, das läßt ſich ſchlechterdings
uicht entſcheiden. Die beſtimmten Angaben darüber ſind
mehr als bodenlos. Es fehlt vollſtändig an ausführ-
lichen Vergleichungen, die nothwendig die Grundlage
ſolchen Urtheils bilden müßten; ja man kann bei der
Verſchiedenheit der Litteratur- und Schriftarten auch be
züglich der Aufnahme von Fremdwörtern nicht einmal
ſagen, wie ſolche genauen Vergleichungen anzuſtellen wären.
Jn Schillers und Goethes Briefwechſel ſind auch reichlich
Fremdwörter, in der Jphigenie findet man kein Fremd-
wort, auch ſonſt ſind ſie in den Dichtungen von Goethe
von Schiller ſehr ſelten. Aber die Poeſie erhält ſich da
von überhaupt rein, die Lyrik namentlich. Nur einige
moderne Poeten haben mit Reimen auf Fremdwörter
Effect zu machen e

Patriotiſche Entrüſtung über hauſiges Vorkommen
von Fremdwörtern an den Tag zu legen, hat dem allem
nach keinen Sinn. Die Verwendung eines ſolchen braucht
das Gewiſſen nicht ſtärker zu belaſten, als der Gebrauch
ausländiſcher Genußmittel, arabiſchen Kaffees oder chine-
ſiſchen Thees. Die Fremdwörter nehmen ſich allerdings
in unſerer Sprache weniger gut aus, als bei anderen,
weil wir ſie garnicht verändern, weder in der Schrift
noch in der Ausſprache, wie wir das wohl thun könnten.
Doch hängt das zuſammen mit einem Vorzug des deut
ſchen Weſens, ſeiner Objectivität und Vielſeitigkeit. Wir

nehmen von allen Seiten Belehrung an.

und ſchien ſie aufmerkſam zu leſen, nur um die Neugier und
die Eiferſucht der Beſucherinnen nvch mehr zu erregen.
Merlaiti ſo intereſſant iſt, wie dieſe ſchwören würden. mag da
hingeſtellt bleiben. Daß er aber über die Maßen ſchlau und
berechnend war. indem er hoffte, die fünfzig Hungertage werden
ihm ein reiches Jahr 1887 herbeiführen helfen, das kann heute
Niemand nehr bezweifeln. t

Fächer-Ukas. Ein Komitee von Pariſer Modedamen
Ia. wie man ſchreibt, folgenden Fächer-Ukas publizirt: Die
Zeit iſt herangebrochen, in welcher die Frauen allabendlich zu
ihrer gefährlichſten Waffe, dem Fächer, greifen. Doch kommen

leider oft arge Verſtöße gegen den guten Ton vor:
ahrhaft feine Damen gehen heuer in folgender weiſe vor

Für alle Balltoiletten ohne Unterſchied der Farbe, iſt der weißeFedernfächer. in lichtem Schildpat montirt, de riguenr. Die
ernſtere Atmoſphäre jener Soireen, bei welchen nicht getanzt
wird. bewegen ſanftroſa und blaue Federnfächer. Jm Theater.
gleichviel ob dort getanzt, geſungen oder geweint wird, erwählt
man den grauen Mar.boutfächer, bei Diners legt man neben
ſein Convert irgend ein antikes Gebilde.

Der Rheinfall bei Schaffhauſen wird durch Ablenkun-
gen des Waſſers zu Gunſten einer Aluminiumfabrik. gefährdet,
die von Ausländern hergeſtellt werden ſoll.

Gnt getroffen. Mr. de Paul. ein Gutsbeſitzer in der
Umgebung von Paris. hatte ſich kürzlich einen photographi-
ſchen Apparat beſtellt, um in freien Stunden die Umgebung
ſeines Schloſſes zu photographiren. Der Apparat war ſehr
weittragend und Mr. de Paul erzielte die günſtigſten Reſultate.
Vor einigen Tagen, als der Hausherr wieder bei ſeinen Plat
ten ſtand eimpfahl ſich ſeine Gattin von ihm, indem ſie angab,
daß ſie ihre Armen beſuchen wolle. Paul nickte und fuhr
ruhig fort, die Landſchaft prötographiſch aufzunehmen; da plötz
lich erſchien auf der Platte ein Waldrand, darauf ein ſich zärt
lich küſſendes Lierespaar; wunderbar getroffen, zeigt es die
Züge von Madame de Paul und des jungen Gutsnachbars
Baron Alexis Change. Angeſichts dieſer photographiſchen Gruppen
gab es kein Leugnen und das verrätheriſche Doppel- Porträt
erſcheint berufen. in dem Scheidungs Prozeſſe. den Mr.
e aut gegen ſeine Gemahlin angeſtrengt, die Hauptrolle zu
pielen.

Wilde Roſen.
Ein MärchenStrauß von Sophie Gudden. Berlin.

Dtto Janke. Der ſchwere Ernſt der gegenwärtigen po-
litiſchen Lage, der wie ein Alp auf allen Gemüthern
laſtet, hat die Erinnerung an die furchtbare Kata-
ſtrophe vom Starnberger See, deren Kunde in den
Pfingſttagen dieſes Jahres die Welt erſchütterte, in den
Hintergrund gedrängt. Doch die Erinnerung an den
pflichttreuen Mann, der treu ſeiner Pflicht und ſeinem
Beruf als ein Opfer des Cäſaren-Wahnſinns gemeinſam
mit ſeinem königlichen Herrn jenen entſetzlichen Tod in
den nen Fluthen des ſchönen, friedlichen Sees fand,
iſt nicht erloſchen, und ſie lebt neu in uns auf, wenn wir
dieſe „Wilden Roſen“ in die Hand nehmen, einen Märchen
ſtrauß, den die Tochter des edlen Mannes den „Manen
ihres theuren Vaters“ gewidmet hat. Nur mit tiefer
Rührung vermögen wir dies Buch zu leſen, in dem ſich
eine reiche und reine Phantaſie mit beachtenswerthem
Schilderungsvermögen und tiefer, echt weiblicher Empfin-
dung paaren. Es ſind Blumen von prächtiger Farbe,
anmuthiger Form und lieblichem Dufte, welche die Hand
der Dichterin hier zum Strauße gewunden. Doch es iſt
Thorheit, den Reiz und Duft ſolcher Blumen in Worten
darlegen zu wollen; wir ziehen es vor, dem zarten Ge
wind eine Blüthe zu entnehmen, weil dadurch Kunſt und
Geiſt der Verfaſſerin am deutlichſten zu den Leſern
ſprechen wird. Wir wählen das beziehungsreiche und
ſinnige Märchen

„Margeräitchen“.
Es ſtand ein roſiges Margeritchen im thauigen Gras;

neugierig wiegte es ſein Köpfchen auf dem Stengel und
wenn es etwas beſonders Merkwürdiges hörte, dann nahm
es ſeinen Griffel und ſchrieb's in ſein Herzblättchen hinein.
Jch kann Euch gar nicht ſagen, wie vergnügt es war.
Ein Sonntagsmorgen war's, da flog ein Schmetterling
vorbei mit wunderbar ſchönen Flügeln.

„O, käm' er zu mir“, dachte ſich das Blümchen,
„damit ich ihn einmal genau anſehen kann!“ Was der
Schmetterling dachte, weiß ich nicht, aber er flog zum
Tauſendſchön, trank den Thau aus ſeinem duftigen Kelche
und erzählte ihm, wie herrlich es wäre, Flügel zu haben,
27 rein an beſtimmter Scholle, wie es Blumen
oos ſei.

Wohl ſah die Sonne noch ebenſo hell über die
Wieſe, als ſein Wanderflug ihn weiterführte; aber Mar
eritchen ſchien es, als käme plötzlich der Abend mite tiefen Schatten. „Wann kommt er wieder, was

4 er geſagt, wer iſt es?“ ſo fragte Campanula ihre
achbarin, aber das Blümchen ſchwieg ſtill und wußte

wohl, warum. 's iſt bei den Pflanzen grad' wie bei den
Menſchen; hängt man etwas an die große Glocke, gleich
vertraut die es wieder der Schmalzblume, und die wieder
dem Ehrenpreis und ſo macht's die Runde.

Voll Ungeduld und Sehnſucht wartete nun Marge-
ritchen Tag ſür Tag; aber der Schmetterling kam nicht
zurück. Da nahm Tauſendſchön all ſeinen Muth zuſammen,
wandte ſich zu den Schwertgräſern und fragte, warum
der Schmetterling nicht mehr käme. (Schwertgräſer ſind
die Polizei Flora's und die Polizei weiß ja Alles.)

Bedächtig neigten ſich die Häupter und antworteten:
„Weil Du nur ein Matgeritchen und keine Roſe biſt.“
„Weil Du nur ein Margeritchen und keine Roſe

biſt“, wiederholte flüſternd das arme Blümchen, und dann
verbarg es ſich im Gras, als hab' es kein Recht mehr
zu blühen. Jn langer qualvoller Nacht a es im Traum
einen Garten voll leuchtender Roſen, ſo duftend, ſo könig
lich, und der Mond ſtand darüber und der Schmetterling
ruhte im Kranze der erblühenden Knoſpen.

Es wachſen ſoviel tauſend, tauſend Blumen auf der
Wieſe, daß Niemand am anderen Morgen Margeritchen
vermißte, Niemand ahnte, wie es verwelkt und ver
kümmert.

Wieder flog der Schmetterling vorbei; er fand das
Tauſendſchön nicht mehr und wollte nicht lang in die
Jrre fliegen. Es that ihm leid, aber, dachte er, die
leichten Schwingen faltend:

„Es war nur ein Margeritchen und keine Roſe!“

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſyondenzen iſt nur mit

uellenangabe geſtattet.
Eisleben, 20. Dezember. (Weihnachtsbe-

Herrn Dr. B. eine Summe von 275.4 abgeliefert worden
und zwar 45,70 durch Cigarrenabſchnitte und 229,30
Mark durch Sammelbüchſen. Auch ſollen noch arme
Kinder, namentlich Waiſenkinder, durch private Vereinig-
ungen beſchenkt werden.

K. Naumburg, 19. December. (25jähriges Vereins
jubiläum. Landwirthſchaftliches.) Der hieſige Vorſchußverein eine auf Schultze Delitzſch'ſchen Kringpien be

ruhende eingetragene Genoſſenſchaft, welche zur Zeit mehr
als 900 Mitglieder umfaßt, feierte geſtern ihr 25jähri-
ges Beſtehen durch einen im großen Rathgskellerſaale
abgehaltenen Feſtkommers, bei welchem muſikaliſche Vor
träge der Stadtkapelle mit Trinkſprüchen c. abwechſelten.
Am Vormittag hatten das Bureauperſonal und der Auf-
ſichtsrath dem Direktorium, das zumeiſt noch don der
Gründung her an der Spitze des Vereins ſteht, Glück
wünſche dargebracht und koſtbare, unter den Mitgliedern
aufgebrachte Geſchenke überreicht. Unſer Landtagsab-
geordneter Herr Landrath Barth hier hat die Aufmerk-
ſamkeit unſerer bäuerlichen Kreiſe auf den hieſigen land
wirthſchaftlichen Verein gelenkt und demſelben da-
durch eine lange Reihe neuer Mitglieder zugeführt.

s Querfurt, 19. Dezember. (Ueberfahren). Der
Knecht Dobritzky, im Dienſt der Zuckerfabrik von Wahren
und Co. wurde beim Einfahren von Rüben von ſeinem
eigenen Wagen ſo ſchwer überfahren und verletzt, daß
kaum noch Hoffnung auf Erhaltung ſeines Lebens bleibt.

Nordhauſen, 20. Dezember. (Allerlei.) Der
Bube, welcher dieſer Tage den in der Stadtwaage ein-
geſtellten Schweinen eines Händlers aus Rache eine
Partie Nägel vorwarf reſp. unter das Futter miſchte,
iſt von Herrn Wachtmeiſter Nagel ermittelt worden.
Heute Morgen begann man mit dem Abbruch der
Stadtmauer am Kriegerdenkmalsplatze. Leider iſt
dabei gleich ein Unfall vorgekommen, indem ein dabei be
ſchäftigter Arbeiter auf der Mauer ausglitt und aus be
deutender Höhe in die Tiefe hinabſtürzte. Der hun-
dertjährige Geburtstag Webers wurde im „Tivoli-
Theater“ durch Aufführung von „Precioſa“, Seitens der
Stadtkapelle in Verbindung mit dem Männergeſangverein
„Liederkreis“ durch ein im Saale der u ver
anſtaltetes Konzert gefeiert. Nach dem in der General-
verſammlung der Reichsfechtſchule erſtatteten Bericht
zählt dieſelbe jetzt 1440 Mitglieder, Fechtſchulen ſind 63

Die Einnahmen betrugen zuſammen 1386 .4
65

8. Aus dem Harz, 20. Dezbr. (Dem Kanarien-
handel) droht eine ſchwere Schädigung, indem er in ver
ſchiedenen Gegenden init der hohen Wanderlagerſteuer
belegt worden iſt, wie z. B. in Neiſſe in Schleſien ge
ſchehen iſt. Der Vogelhändler kann einerſeits mii ſeinen
Vögeln unmöglich von Haus zu Haus ziehen, da die
Thiere darunter leiden würden, andererſeits wird Niemand
einen Vogel kaufen, ohne ihn vorher ſingen gehört zu
haben. Aus dieſen Gründen ſind die Händler gezwungen,
ſich in dem Orte, wo ſie die Vögel zu verkaufen gedenken,
ein Stübchen zu miethen, um ſo den Käufern Gelegenheit
zu bieten, die Vögel ſingen zu hören, was ja ohnehin
nur an wenigen Stunden des Tages geſchieht. Wenn
man nun ferner in Betracht zieht, wie umſtändlich c. der
n an und für ſich iſt, wird man ſich auch denken
önnen, daß es den Händlern nicht möglich iſt, nachdem

ſie bereits einen Hauſirgewerbeſchein bezahlt haben, auch
noch für die wenigen Tage, welche ſie an einem Orte zu-
bringen circa vierzig Mark Wanderlagerſteuer zu bezahlen,
was ſich ja in jedem folgenden Orte wiederholt.

W Erfurt, 20. Dezember. (Kinderkrankheiten).
Die gräßlichen Kinderkrankheiten treten jetzt ganz bedenk-
lich wieder auf. Scharlach, Maſern, Ziegenpeter und
leider auch der ſchreckliche Würgeengel, die Diphtheritis.
Es giebt Schulklaſſen, wo 30 bis 40 Proz. der Kinder
fehlen. Jn einer Abtheilung einer hieſigen Schulanſtalt
fehlten kürzlich von 15. Schülerinnen 13. Das letzte
naſſe Wetter und der jetzige Schnee haben die Krankheiten
noch beſonders begünſtigt; denn wir ſehen jetzt die Kinder,
wo der Weihnachtsmann überall in den Schaufenſtern
ſeine reizenden Sachen ausgepackt hat, truppweiſe längereZeit ſtehen um ſich dieſes oder jenes auszuſuchen. Die

Kleinen vergeſſen in ihrer Freude, daß ſie durch das
Stehen kalte Füße bekommen, und am anderen Morgen
meldet ſich der Huſten c. Darum Vorficht.

e C

e W h M Be[Nachdruck verboten.

Hallesches Stadt- Theater.
Dienstag, den 21. Dezember. Beginn 7 Uhr.
54. Abonnements- Vorſtellung. (Rothe Karten.)

Wäl I.Luſtſpiel in 4 Acten von Francis Stahl.

Rebus, Bankier Adolf Müller.
Thekla, ſeine Frau Clara Ungar.Eugen Mauthner.

r e Lehmann.Kl. Leszné.
Emmy Friedemann.

a vei Rebus
Friederike,

Baron Strauß
r. phil. Ernſt Müller

alletmeiſter der Wiener K. K. Hofoper.
Erſtes Bild: Am Spittelberg.

Wie in der Vorſtadt getanzt wird.)
Zweites Bild Jm ApolloSaal.
(Ein bürgerliches Hochzeitsfeſt.)

Drittes Bild: Jm Prater.
(Eine Scene aus der Neuzeit des Wiener Lebens.)

ooavvvrrrvrrereescheerung.) Die Zöglinge der hieſigen Kinderbewahran
tält werden morgen (Dienſtag) Nachmittags 4 Uhr im

ansfelder Hofe ihre Weihnachtsbeſcheerung haben. Die
Zahl derſelben iſt ca. 160. Zu dieſer Beſcheerung iſt von

9 Jn Vorbereitung: „Der Tannenkönig“Weihe Märchen); zschwarze Schleier
„Fra Diavolo“; „Ber

Hierauf:
Wiener Walzer““.

Hiſtoriſche Tanzpoem in 3 Bildern von Louis Frappart,

EdmundSchmaſow.
Arthur Bauer.
u Bensberg.

dmund Doß.
Juſtine Wegener.

Das Stück ſpielt in der Gegenwart in Berlin.



r e 95 minhliſen 19. Dezember. Ein Anden

vom letzten Feld u gothaiſchen Flecken Kör
ner wu den Auguſt Aßmußp ßwelcher den Feldzug 1870/71 bei dem 6. Thüringiſchen

Jnfanterie- Regiment Nr. 95 u eine Kugel entferrt, welche der Aernſts beinahe t e z
rechten Schulter bei ſich w. ßmu el de
J el am Abend des 12. Jan. 1871 nach Beendigun der
Schlacht e Le Mans c Die Kugel
iſt als eine zufammKarte von einem gi n 45. gefunden. Der Verwun

te iſt nach überſtanderer Operation ſehr ſchwach, jedoch

iſt Hoffnung vorhanden, rn am Leben zu erhalten.
s. Weimar, 20. Dezem (Vom Hofe. Weber-

Feier. Frauenheim.) Der Großherzog und der Erb
eher begaben ſich heute Nachmittag auf eine Ein
adung des Herzogs von Altenburg hin, nach Schloßu den dort ſtattfindenden Jagden.
nläßlich der Nachſeier zu Webers hundertjährigem

Geburtstage fand im Großherzoglichen Hoftheater eine
Aufführung des „Oberon“ ſtatt, der ein von Wilden-
bruch gedichteter Prolog vorausging, welchen Frau Hett
ſtedt ſprach. Das Haus war ausverkauft. Zu den
vielen wohlthätigen Stiftungen hier am Platze gedenkt
man eine neue hinzuzufügen un 47 ein „Frauenheim“,als Zufluchtsſtätte für ſolche a einſtehende Frauen und

Mädchen mittlerer Stände, die, wenn ſie auch nicht gänz-lich mittellos ſind, doch mit Noth und Sorge mancherlei

e u kämpfen haben und in ſchweren Fällen, wie z. B.
rankheiten, oft vollſtändig verlaſſen daſtehen.

Perſonalien.
Landrath von Stülpnagel in Belzig feierte ſein fünf

undzwaxnaigrige Jubiläum als Landrath.
snabrück beging am 17. d. die n RudolfRichted die ſeltene geg ger 125jährigen Beſtehens.

Wie die Nordd. Allg. Ztg. hört, hat ſich Prof. Schweninger am i8 Abends zum Herrn Reichskanzler nach Fried
richsruh begeben.

Lotterie.
Die Ziehung der 4. Klaſſe der 175. Preußiſbeginnt am 21. Januar. Dieſelbe ent alt

65000 Gewinne, alſo, von den Freilooſen abag en mehr alsdoppelt ſo viel Gewinne wie die drei erſten Klaſſen zuſammen
genommen. Der Hauptgewinn beträgt 6000.0 Mark.

Markktberichte.
Paghebnrg, 20. Dezember. Granulgted Kryſtall

Kryſtallzucker 2280 rna x 96 h Kornzucker von 95 W
ornzucker 88 Rend. 19.10 1930 Nachprodufte 750 Rend.

16,00--17,00 .4. denn r enrtet. waige äft.ffein Brodraffinade Bro lgnove 26.00
W Ralſngde 24,75 25,25 Gem. Melis I. 28375

ndenz:
Magdeburg 20. Dezember. Landweizen
Weißweizen 159--162 glatter t 7 27Ch h r e d e uer ierger LandgerſteHafer 120-129 4 für 1000 k&Berlin, 20. Dezember. Weizen per 1000 Kilogr. loco ge

ſWäftglo Termine ſtill, gekündiet 1000 Etr., Kündigungsdreis
15970 bez, Loco 150 172 nach Qualität bez. gelbe
Lieferungsqualität 159,5 bez., per dieſen Monat 159,75 .4 bez.,
per Dezember Januar 4 bez. per AprilMai 1887 164,76 bis165 bez. per MaiJuni en per JuniJuli bez.
z Juli- Auguſt bez. Ro en per 1000 Kilogr. locoau, Swing lebte e Kündigungspreisbez., Loco 126 nach Qualität t Lleferngsquaſttät
129.4 bez. ſſiger 4 bez., inlansi ſcher 128— 129 ab
Bahn bez., per dieſen Monat bez., ber Dezember Ja

u
e ,75

e
t

ſan, e a Etr. rn preisez., loco alitst neinerreg,
guter 123 125 .4

nat 110,5.4 nom.,
AprilMai 111.75 .4 nom.

Juni-Juli 115.4 nom. Mais 4
Termine unverändert ge

is 113 bez., Loco 113 bis
Monat 113 mom.,

Erbſen ver 1000
aare 125—-132 nach

Kilogr., gekündigt
Winterüböl 3

neriher mittel

bez. per die
ſen ten s

pril bez,,en e p
Bleimaſſe an der rechten

ne behard the u 7
45,8 .4 bez.,S ez. be
bez. Leinsi

2

es.Termine feſt und höher,

re 37,6 bez. loco Du eDezember Januar und

e a rper e des
Spiritus per 100

loco ohne Faß 373 bez.

bez. per

vit

bez., feine Marken über Notiz bez.

er, apf

loco 22 per r

e z ſentr Woche,
Bohnen Sh. theurer, Erbſeneinbes 26 bis 35.

London, 20. Dezember. Die Setreidezufuhren betrugen in
Engliſcher Weizen 1486,13, fremder 7799, engliſche

engli cher Hafer 2295,
fremdes 12859

der b vom 11
emder 28304, engliſche Gerſteerſte 18710 fremde Ft

rts. Engliſches Mehl 20

is 17. Dezember

kulation und ExportDezember ln
Juſ, do. Juni Juli 59)16 d. Vertetterprets.

i gil Ja Tc

e

ez.tet, Jctärdig 2 Ctr.,
aß W loco ohnee e i per D et

nur ebruar bez. Ter2 .4 r per TbSpiritus per Liter t d S i Liter,
gekündigt Liter, Kündigungs

bez., per dieſen Monat,

Lieferung

ebruar 37,5——37,7

app, Stadtmehl

Ta edavon für Spe
Middl. amerikaniſche

Verth Januar Februar

Vörſennachrichten.

n. 20. Dezember. Meldungen von auswärts über
eſtrigen matten a die Unſicherheit derdec chen Lage wirkten z

Börſe ungünſtigz einem W
egenüber. n ganfanb es ſch wach

Stimmung der heutigenin z keine Kaueſchäft ſtatt, et

Waſeerſtand der Sgals e a

ſchleuſe bei Trotha am 20
284, am A. Dezember

Gonccnand der Unſtam 20. Dezember nyſtzzt

Wafſerſtand der Elbe
Pegel 1.70 Meter

e an der Königl.
Abends am neuenens am neuen an

am Srückenpegel bei Straußfurt

de Miandebirs am 20. Dezember am

h ge 126 et S tuhe Seine

per

rJ anuar

ärz April bez.
n

er Juli-Au
er à 100 10000

Nr. 00 r Nr. 0 2180-19,50
Roggenmehl Nr. 9 undKilogr. unverſteuert i Sack i geründig 1000

Ctr., Kündigungspreis 17,804 bez. per dieſDezember Januar 17.75 b onat und per
Januar Februar .4

re Arie 4 bez., per April-Mai 18,05 .4 bez.,
Fmwſterdam 20. Dezember. Weizen auf Termine höher,

226. Roggen loco hö
ändert. per März 126 a 127, per Mai 128 à 129. Rüböl

Hände Anfangsbericht.) W GerſtMais und Mehl feſt fus n S eizen, Gerſte,.
liche S gnr

Termine unver

ericht.) Sämmt-
r Weizen 1 Sh. beſſer als

bis Sh.. Mehl Sh.
afer ſtetig, e

bis

Ia
Wetz, Zezember. Das R der

arker Schneefa eingetreten.
Hamburg, den 20. Dezember. Der Da fer des gord

deutſchen Lloyd „Rhaetia“ der Hamburg- Amerikaniſchen Packet
fahrt Aktien eüſgatt hat, von NewYork kommend, heute Vo

mittag 10 cilly paſſirt.i mber. Das LeichenbegängniSdes Generaladju s Kaiſers, Feldzeuc u Feldzeugd on heute in Baden im Beiſein des
aiſers, des Kronprinzen, der Erzherzöge, Miniſter, derGeneralität, der Militarattaches u. g. in feierlicher eiſe

ſtattgefunden.
Zürich, 20. December. Der bekannte Augenarzt,

Profeſſor Horner, iſt geſtorben.Belorad, 20. December. Der hſterreichiſche Geſandte
Graf Khevenhüller, überreichte ggſtern dem Kön nige
ſein Abberufungsſchreiben und er anläßlich ſeines
Scheidens von hier das Großoffizier Kreuz des weißen
Adlerordens.

London, 20. December. Die Meldung hieſiger Blätter, daß in dem am 17. ds. ſtattgehabten Winſſterrathe
die Abſendung einer Note n en ſeerden ſei, in welcher

die engliſche Regierung den en ihre Anſichten über
die finanzielle Lage in Egypten darlege, wird dem „Reuter'ſchen Bureau als Anbegeindet beze chnet. Der Müſſte--

rath habe ſich am 17. ds. mit der egyptiſchen Frage gar
nicht beſchäftigt, die Konferenzen der Regierung mit Drum
mond Wolff dauerten fort; dieſelben bezweckten die Fort
ſetzung der Verhandlungen mit der Pforte wegen Egyp-
tens, hätten aber noch zu keiner endgiltigen Entſcheidung
geführt.

Verlag der Aktien r ar Ze n eVerantwortlich für Politi euilleton Dr. ard H
für Lokales und Provinz Dr Ewald Schulze, beide zu

Halliſcher Tages -Kalender.
Mittwoch, den 22. Dezember:

Kgl. n e e W gwef9--12 Uhr Vorm. und 24Dienſtſtunden werden a Wie ausg a b en.
BaptiſtenGemeinde: Ab. 8 gedient im Verſ ungsre der lokal zu Giebichenſtein 2tt 10. Bör en

ack und Vorm! 7, im Börſengebäunde, ar Berlin 13. Paten tig
Leſezimmer: Magdeburgerſtr. 1 nvon r Uhr Vormittags und von c r
Kunſtgewerbe. Verein Leſezimmer von A
rinzen. Verein jüngerer Du aründn g. im ab en. n

vom
ädt.ahn ger Mtwerein: t

Surnhalle. Zke uicſer Ab.
„Paradies“. e nimänntſehen Turn Verein: A
8 Uhr in der Turnhalle w. Volkstafel: Abends 8 gübr hebingeſtunde in „Wilkes Reſte

kl. Klausſtraße 8. Männerchor Abends
ſtunde im Reſtaurant zum „Reichskanzler“
S Gegnern „Helena Reſtaurant ForſthausAb. abend des ueg Chores. RatNigees in: Ab. v 10 im R n Reichs e

Verein gkeit: We 8 eich et er“. ither

erli

rein Barmonie“: r Me e e imre S re ch u e aage großBerlin 1 ochentags von i Uhr 8
Ihr Potauiſcher Garten: (gr WallWochentags 6 12 und 1 Uhr. Sta dtiſche A

Arbeitsnachweiſung. Inſpektor eVerpflegungsſtation J. für fremde gteſedes hen

Herberge zur Heimath: Mauergaſſe 6b.

r. Frage
eher Korbneſt

do.oOtſerr. ab. u n
O

Ungar.

elez Sorten e c

Modto a

Gotthardbahn Ser

Gold, Silber und Papiergeld.

Zinſen aß e n Reichsbank

00, 09bine er hl85, 50d e. Diner per et3;2 vu We Uirb. b ias et n I et316,75618 Je r 5 33 apoleonsd'er der St.2 2 Souverreigns er St. a16 88 Süddeutſche BodenCredit 4 105, 206 Engliſche anknoten pe S S

581 S anz. Banknoten per S u100,75 7 Oeſterr. Banknoten per 10 16h t i n100, 256 nJnduſtriele Geſelſchaften. uz Zinsfaß überall 400. Bankdiseonto in86,2 „2565 8 n Wer r Zuſterd am W 272 S
n alter ſch. e 1 n e e 7n atte nene eter warzk. 3 e64,60 Berliner i re 7 Brüffel l. z e100, 700 Böhm. Brauh.A. a 1 286.006b3 k. S

06 S hier. 15 48:332 e JTeutſche Co yiedrichshöhe A.B. 740.,90b3 4 h ähi h e Se 100 Hand.v reppiuer rke 5 I. e oalleſche Maſchinenfahrit 1 r c h e el
„5 8.Certabr i. 2100, 08 e.Bank, voporrgene und Creditbant tieſe G

e i z 222agde aSee ank ntkn

er Sent. t ;33 4 Zeiger Maſch. Anſtalt A 9

t u e. et n Wie i r ev z
deburger Lanterne I

wer

a o

Rordh c Se W en s 53550
üringer Salinen

Tlvolt, e geeret ſ* e 6

5 1105, 00b3

eqrtſa n
Buts 1888 101,202

S h 4 LS S

d S i. rek zu

Obbothelen Certiſcte

227 Landesbank
aniäweis Senat 3

Le d. v.
ters
je do

Berliner Börse v. 20. December. a e neinen ar e z 26, i
WeimarGeraDeutſche Fonds. Werra-Vahn.

nie n reHreuß, conſol. Staat Anleihe 1 105, 3001

do. do. 8 101, bdo. Sarg ine 5 Deutſchea Pr e e 4, 3eriu i 759 Eiſenbahn Prioritäts Obligationen4 a 110, 90b3 G 8
4 1104,60bgar un Aenntttiſche i02:

Sandſqh. Sent t. 4 101, 75 Aachen Mafrricht e Ä
98, Bergiſch Markt. I. u. in. eoOßpren h 4 98, 75b; B do. IV. u. V. Ser. 4

merſche e e 7 4 101.75 6 do. VII. Ser. tonp. 4Foſenſche, neu 4 119 9003 do. Viii. Ser.güvrenſſeen e 4 99,996 do. IX. S. 85 tündb.)
x 4 99,906 do. Heſſiſche Rorddahn 4ger und Aenndtiiſch 4197.328 u a u

S e 228 Berün Dresden (gar zh i6360 BerlinGörl ronv, nndSchleſiſche 1103 008 Bertin- nen t
do. i onchw. h T fr. (94,50ba n n eenten von 5 2 gern Stettin I. i. u. vi. E.endw. Vandbe 1303,308 Stthlan- Freib. i. D. bin.

7 1876ez R II. u c 3
Ausländiſche Jonds. 4 r un

V e rSperr Sſſb errente o X 65,20dz i ee
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5 94, 70d; do. do. Lit. Bvon e 88. u do. W enbirz 2na uns 4 22, 00bde i DOrient 5 56 20016 Santet r. Ser. e

do. Pranee S 139, 9 b do II. Ser.d. en rer ſes ab reo re 2. 3 fdo. „Bd.Cred,Pfobr. Rerdhnkß d t. n
Rumäni J e rwar. S in 101,306 S geh

Goldene 4 82. 90b z: hSerdiſche Rennt br78, bö u on eo bahn MiT J 2 fer I. E. R 4 4Siſenbgzn neStamm- und Stamm hein m 77 77
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Diwwende W o. lIi. I. V. u. Fi.
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De S Bahn (Mk. p. St. 65 108.0 90d; Söhmiſche d 55014
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Div. 34 2 l
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Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.
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